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Telephon Hr. 153.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 8. Oltober.

Ueber ein Projekt, das nichts weniger bezweckt, als die
geſammte deutſche Abtheilnug der Pariſer Weltausftellung
nach Berlin überzuführen, um dieſelbe erſt hier und dann in
anderen großen Städten Deutſchlands dem
Publikum ſoweit es nicht die gewaltigen Leiſtungen der vaker
ländiſchen Induſtrie in Paris ſelbſt zu bewundern Gelegenheit hatte,
oorzuführen, berichtet der „Konfektionär“. Nachdem man
bereits ſeit einiger Zeit die Stimmung in den maßgebenden
Kreiſen ſondirt. hat, iſt man jetzt von einer Seite, deren
Hintermänner ſich auf bedeutende finanzielle Kräfte ſtützen, an die

einzelnen Ausſteller mit der Frage herangetreten ob ſie in die
Fortſetzung ihrer Ausſtellung in Berlin willigen würden. Die
deutſchen Ausſteller werden wohl zweifellos dieſem Projekte, das
ihnen ohne größere Ausgaben nur Nutzen bringen kann,
ihre Beihilfe nicht verſagen umſoweniger als

ſich ſa mr um die Ueberführung fertiger
Arrangements handelt, deren urſprüngliche Anlagekoſten durch Vor-
führung der Ausſtellungsgegenſtände auch auf dem heimiſchen Markte
erſt voll nutzbar gemacht werden können. Jn Berlin würde das nach
Schluß der Kunſtausſtellung disponible Auesſtellungsgebäude
am Lehrter Bahnhof ſich durchaus für dieſen Zweck eignen,
während für die Ausſtellungen der großen Maſchinen
bauanſtalten und elektriſchen Geſellſchaften ein größeres
Terrain in Wilmersdorf zwiſchen Kurfürſten- und Hohenzollerndamm
in Ausſicht genommen iſt. Natürlich müßten auch die Eiſenbahn-
Behörden die für den Transport der Ausſtellungsobjekte nach und
von Paris gewährten Frachtrergünſtigungen für die Ueberführung
nach Berlin und den anderen Städten einräumen, wozu ſich dieſelben
ohne allen Zweifel gern bereit finden dürften.

Der Bundesrath hat, entgegen den Meldungen einzelner
Blätker, ſich mit der Einberufung des Reichstages in ſeiner
Donnerstagsſitzung nicht beſchäftigt. Dieſe Frage pflegt er
iedigt zu werden durch ein Einvernehmen zwiſchen den größeren
Bundesſtaaten worauf dem Kaiſer die entſprechenden Vor
ſchläge gemacht werden. Alsdann wird erſt die formelle BeWlußfaſſing des Bundesraths herbeigeführt. Man nimmt an,

daß in Hubertusſtock, wo der Kaiſer jetzt weilt der Zeit
punkt für die Einberufung des Reichstages vereinbart wird.
Wir kommen auf die Angelegenheit noch zurück.

Ueber die am 4. d. Mts. abgehaltene Plenarſitzung des
Bundesraths theilt der „ReichsAnz.“ noch Folgendes mit:

Der Vorſitzende, Staatsſekretär des Jnnern Dr. Graf von
PoſadowskyWehner, gab zunächſt der tiefen Trauer des Bundesraths
über das am 30. Juli d. Js. erfolgte Hinſcheiden des Herzogs Alfred
von Sachſen- Coburg und Gotha Ausdruck. Nach dem Eintritt in
die Tagesordnung wurde von der Bildung der Ausſchüſſe für das
Landheer und die Feſtungen und für das Seeweſen Mittheilung
gemacht, während die Bildung der übrigen Ausſchüſſe durch Zurufs
wahl vollzogen wurde.

Eine Einigung ſämmtlicher preußiſchen Hand-
werks- und Gewerbekammern iſt dem „B. T.“ zufolge zu
erwarten. Lübeck, das beſonders vorgehen wollte, hat ſich
ſehr entgegenkommend gezeigt. Der für Anfang November in
Berlin in Ausſicht genommene Handwerkertag wird ſpäter
ſtattfinden. Zunächſt wird in Kaſſel eine Konferenz der
Vorſtände der Handwerks- und Gewerbekammern abgehalten
werden.

Wie einem Berliner Blatie zufolge verlautet, ſind nun
thatſächlich die Vorarbeiten für die bereits ſeit längerer Zeit
angekündigte Reform der preußiſchen Fideikommifſz
Geſetzgebung ſoweit vorgeſchritten, daß die Einbringung der
betreffenden Vorlage in der nächſten Seſſion des preußiſchen
Landtages zu erwarten iſt.

Dem Vernehmen nach wird dieſe Reform zwar von dem Ge
danken getragen ſein, daß die Erhaltung des Großgrundbeſitzes in
beſtimmten Familien ein Bedürfniß fei. Doch ſoll deshalb die Aus-
bildung des Fideikommißweſens nicht durchweg grundlätzlich begünſtigt
und gefördert werden. Vielmehr ſoll ſie in einzelnen Landestheilen mehr
gehemmt, in anderen mehr gefördert werden. Als Hauptförderungs-
mitteliſteineCrmäßigungderStempelkoſten für Fidei
kommißſtiftungen, insbeſondere auch durch die Werthbemeſſung
nach dem dauernden Ertrage in Ausſicht genommen.
Eine wichtige, ehe Abänderung dürfte darin beſtehen, daß
das Fideikommißweßfen, daß bisher den Ober-Landesgerichten
unterſtellt war, fortan der landwirthſchaftlichen Ver-
waltung unterſtellt werden ſoll, weil künftig bei der
Bildung von Fideikommiſſen nicht witt ausſchließlich nach
juriſtiſchen, ſondern in erſter Linie nach wirthſchaftlichen Grundſätzen
verfahren werden ſoll.

Jn Bezug auf die Neuregelung des Apotheken-
weſens hat, wie mitgetheilt, die „Apotheker-Zeitung“ neuer
dings die Meldung verbreitet, daß die frühere Meldung von
der Ablehnung der preußiſchen Anträge durch den Bundesrath
nur „formell unzutreffend“ ſei, indem nicht in dem Bundes
rathe, ſondern in vertraulichen Vorverhandlungen der Regierungen
die Ablehnung erfolgt ſei. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann auszuverläſſiger Quelle ierzu bemerken, daß die teilung auch
in der jetzigen Form ihrem ganzen Jnhalte nach unrichtig iſt.

Nachdem mit dem 1. Oktober die letzte Gewerbeordnungs
novelle und mit ihr die Beſtimmungen über den NeunUÜhr-
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daß noch eine t im Geſetze ſe eſtgelegt iſt,welche vier Wochen nach dem 1., alſo am 28. Okt ober J. u bemerkt indeß zu dieſen Dementi

abläuſt. Sie betrifft alle offenen Verkaufsſtellen, in welchent
in der Regel mindeſtens zwanzig Gehülfen und Lehrlinge beſchäftig.
werden, und bezieht ſich auf den Erlaß von Arbeitsordnnngen

Bekanntlich wurde in der Gewerbeordnungsnovelle vom Jahre
1891 für jede Fabrik mit mindeſtens 20 Arbeitern der Erlaß einer
Arbeitsordnung vorgeſchrieben. Dieſer Vorſchrift ſind die betreffenden
Beſtimmungen der letzten Gewerbeordnungsnovelle nachgebildet. Jm
Allgemeinen werden ſich denn nuch in den Arbeitsordnungen für
die größeren offenen Verkaufsſtellen die gleichen Beſtimmungen wie
in den Fabriken vorfinden müſſen ſo über Anfang und Ende der
täglichen Arbeitszeit, über die Pauſen, über Zeit und Art der
Abrechnung und Lohnzahlung über eine etwaige beſondere Friſt
der zuläſſigen Kündigung, über Gründe für Entlaſſung und Austritt
ohne Kündigung und gegebenen Falls über Strafen. Dagegen wird in
den Arbeitsordnungen für die größeren Vakaufsſtellen eine Be-
ſtimmung über die Verwirkung rückſtändiger Lohnbeträge nicht enthalten
ſein, weil für die Handelsgeſchäfte dieſe auf das Gewerbe im engeren
Sinne beſchränkte Anordnung überhaupt nicht zutrifft. Selbſtoerſtänd-
lich entfällt für dieſe Arbeitsordnungen auch die für die Fabriken vor-
geſehene Mitwirkung der etwa beſtehenden Ausſchüſſe der Angeſtellten,
jedoch iſt ebenſo wie in den Fabriken vor dem Erlaß den groß jährigen
Angeſtellten Gelegenheit zu geben, ſich über den Jnhalt der Arbeits
ordnung zu äußern. Jm Uebrigen finden die in der Novelle vom
Jahre 1891 getroffenen Anordnungen entſprechende Anwendung auf
die Arbeitsordnungen der größeren offenen Verkaufsſtellen. Die
Arbeitsordnungen müſſen, wie geſagt, mit dem 28. Oktober d. J.
ſpäteſtens erlaſſen ſein.

Die Arbeiten auf der Saalburg für die demmächſt
ſtattfindende Grundſteinlegung des ReichsLimes-Muſeunms
werden gegenwärtig mit großem Eifer betrieben. Bekanntlich
iſt die feierliche Grundſteinlegung auf nächſten Donnerstag,
11. d. M., Vormittags 11 Uhr in Gegenwartdes Kaiſers an-
geſetzt worden. Zu dieſem Behufe wird der Monarch nach den
neueſten Beſtimmungen mittels Sonderzuges in Homburg eintreffen
und ſich von dort per Wagen nach der Saalburg begeben. Nach
Beendigung der Feier fährt der Kaiſer zum Beſuche ſeiner

»Mutter, der Kaiſerin Friedrich, nach Schloß Friedrichshof
bei Cronberg. Die Betheiligung ſeitens der vom Kaiſer ge-
ladenen Gäſte verſpricht ſehr groß zu werden. Ob die Kaiſerin
Friedrich an dem feierlichen Akte theilnehmen wird, erſcheint
bei dem augenblicklich wieder etwas leidenden Zuſtande der
hohen Frau ſehr fraglich, auch der Finanzminiſter Dr. von
Miquel hat ſich wegen Verhinderung entſchuldigen laſſen.

Der Kaiſer unternimmt nach der Enthüllung des Kaiſer
denkmals in Hildesheim am 15. Oktober vorausſichtlich einen Ab-
ſtecher nach Hannover mit der elektriſchen Straßenbahn.

Jn einem wiſſenſchaftlichen Vortrag, den Prof. Oncken
aus Gießen im letzten Winter hielt, theilte er, wie das „Kirchl.
Monatsblatt ſür Rheinland und Weſtfalen“ berichtet, mit, daß
Fürſt Bismarck's letzte Worte gelautet haben: „Lieber
Herr, ich glaube, hilf meinem Unglauben und nimm mich auf
in Dein himmliſches Reich!“, eine bisher in der r
noch recht wenig bekannte Thatſache, die dem innerſten Weſen
des verewigten Fürſten nicht widerſpricht, für deren Verbürgung
aber allerdings die Mittheilung des Herrn Oncken nicht ausreicht.

Der Kronprinz hat ſich am Sonnabend Abend von
Wildparkſtation nach Kreuth in Oberbayern zur Theilnahme
g. P Jagden auf den Beſitzungen des Herzogs Karl Theodor

egeben.
v München traf der Kronprinz geſtern Vormittag ein und wurde

am Bahnhofe von dem Legationsſelretär der preußiſchen Geſandt-
ſchaft Grafen v. Bernſtorff und dem Militärattaché Freiherrn
v. Hammerſtein empfangen. Der Kronprinz verließ den Salon
wagen nicht und ſetzte bald nach 11 Uhr die Reiſe nach
Gmund fort, wo er 12x Uhr Mittags eintraf. Mit dem Hof-
marſchall Frhrn. v. Godin fuhr Se. Kaiſerl. Hoheit in einer Hof
equipage nach Bad Kreuth. Tegernſee iſt reich beflaggt und
eine zahlreiche Menſchenmenge begrüßte den Kronprinzen auf das
lebhafteſte.

Auszeichnung deutſcher Marineoffiziere durch den
Kaiſer von Japan. Der Kaiſer von Japan hat dem Kapitän
des „Jltis“, Lans, die 3. Klaſſe des „Ordens der Auf-
gehenden Sonne“ verliehen. Es iſt dies eine hohe Auszeichnung.
Auch einige andere deutſche Marineoffiziere wurden vom Kaiſer
von Japan dekorirt. Ueberhaupt ſcheinen, wie man der „Poſt“
mittheilt, die Beziehungen zwiſchen den japani-
ſchen und deutſchen Marinen ſehr freundlich
u ſein, denn der Leichnam des beim Sturm auf Taku ge
allenen japaniſchen Kapitäns wurde von den deutſchen Schiffs
ooten geborgen und den japaniſchen Schiffen überbracht.

Staatsminiſter Graf Bülow hat ſich, einer Einladung des
Kaiſers folgend, nach Hubertusſtock begeben.

Für die Wahl des Lopder an mraune von Schleſien
kommt, wie geſchrieben wird, in erſter Linie der königl. Landrath
des Kreiſes Sprottau, von Klitzing Zauche, in Betracht, deſſen
Wahl bereits geſichert ſein dürfte. Herr v. Klitzing, der älteſte Sohn
des früheren Landeshauptmanns, iſt vor einigen Jahren auf den
rm den v des Sprottauer Kreistgges in den Ver
waltungsdienſt als Landrath eingetreten.

Eine unterbliebene Romfahrt. Jn Münchener wie
auswärtigen Blättern fand ſich dieſer Tage folgende Notiz:

„Jn ultramonkanen Kreiſen und am Hofe wird vielfach ein kürz
licher Beſcheid des Prinz- Regenten kommentirtt, der den
Prinzen Ludwig Ferdinand und Alfons die nach der höfiſchen Sitte
ſchriftlich nachgeſuchte Erlaubniß, mit ihren Vemahlinnen zur
Jubiläumsfeier nach Nom reiſen zu dürfen, verweigett hat. Der ab
ſchlägige Beſcheid ſoll damit begründet ſein, daß der Regent die
Prinzen in Italien nicht ſicher vor einem Attentat erachtet.“

Die Nachricht iſt, wie die „Allg. Zig.“ erfährt, von An-
fang bis zu Ende vollſtändig erfunden. Die „Neue Boyer.
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„Die beiden Prinzen mit Gemahlinnen wollten, ſo ſagte man
uns, inkognito nach Rom reiſen zur Jubiläumsfeier ſie wären
dadurch den Schwierigkeiten mit dem Quirinal aus dem Wege
gegangen. Der Prinz-Regeynt hatte den Plan gebilligt. Da gab
cin Schreiben des Miniſterpräſidenten der Sache eine andere Wendung,
das kurz darlegte, daß die Mitglieder regierender Häuſer ſich zu ent
halten hätten, zur Jubiläumsfeier nach Rom zu gehen. Darauf
unterblieb die Romfahrt.“

Der Kolonial- Direktor Dr. Stübel hat Anfang dieſer
Woche dem Herzog Regenten Johann Albrecht vonMecklenburg in Schwerin einen Beſuch gemacht und ſich vor
geſtellt. Der Herzog nimmt bekanntlich an den kolonialen Fragen
den regſten Antheil und fördert die bezüglichen Aufgaben kräftigſt.
Er gehört nicht nur dem Kolonialrath als Mitglied an, ſondern ſteht
auch an der Spitze der Deutſchen Kolonial- Geſellſchaft. Die Ve-
ziehungen des Herzogs zur Kolonialverwaltung ſind vielſeitig und
weitgreifend. Der Kolonial-Direktor hat am Schweriner Hofe die
beſte Aufnahme gefunden.

Perſonalnachrichten. An Stelle des zum Kommandanken
des Linienſchiffes „Vaden“ ernannten Kapitäns zur See v. Heeringen
hat der Korvetkenkapitän Jacobſen die Geſchäfte des Nachritkten
bureaus des Reichs-Marincamts übernommen. Der langiährige
Direktor der kaiſerlichen Tabaksmanufaktur, Auguſt
Schitter, iſt zu Straßburg i. E. im Alter von 73 Jahren
geſtorben.

Auf der anläßlich des nationalſozialen Parteitages
in Leipzig ſtattgehabten Berathung der ſächſiſchen
Nationalſozialen wurde beſchloſſen, ſich an den im nächſten
Jahre ſtattſindenden Landtagswahlen nicht zu betheiligen.

Die Verbandlungen des 5. deutſchen Fortbildungéöfchul
tages wurden Sonnabend Nachmittag in Görlitz durch den Schul
direktor Pache-Leipzig in Anweſenheit des Geheimraths Simon-VBerlin,
in Vertretung des Miniſters für Handel und Gewerbe, und des
Regierungspräſidenten Dr. v. HKeyer-Liegnitz eröffnet. Es ſind ca. 200
auswättige Vertreter erſchienen.

Gegen Maximilian Harden ſteht am heutigen Montag vor
der 1. Strafkammer des Landgericht I zu Berlin eine Anklage wegen
Majeſtätsbeleidigung zur Verhandlung an. Dieſe wird
dem Vernehmen nach eine ſehr umfangreiche werden, da eine ganze
Anzahl von Artikeln der „Zukunft“ zur Verleſung gebracht werden
müſſen.

Die feierliche Grundſteinlegnng der Maria
Heimgang- Kirche auf dem Grundſtück der Dormition inJeruſalem ſand, wie der „Germania“ mitgetheilt wird,

Sonntag, 7. Oktober, ſtatt. Die Grundſteinlegung wurde
unter Theilnahme der Mitglieder des großen deutſchen
Pilgerzuges zum hl. Lande vollzogen, der nunmehr wohl-
behalten in Jeruſalem eingetroffen iſt. Die Kirche Maria
Heimgang in Jeruſalem wird bekanntlich nach den vom
Kaiſer gutgeheißenen Plänen des Herrn Diözeſanbaumeiſters
Renard in Köln und nachdem auch durch einen Ferman des
Sultans zur Ausführung derſelben die Bauerlaubniß der hohen
Pforte ertheilt worden iſt, gebaut werden. Ueber den Bauplan
ſelbſt haben wir ſeinerzeit ausführlicher berichtet. Als Bauzeit
ſind etwa drei Jahre in Ausſicht genommen.

Die für den November angekündigte Reiſe des deutſchen
Geſandten am Marokkaniſchen Hofe nach Marakeſch hat nach
der „Poſt“ lediglich den Zweck, gewiſſe Anſprüche von deutſchen
Staats angehörigen über welche ſchon mehrere Noten gewechſelt
worden ſind nunmehr auf dem Wege mündlicher Unterhandlungen
ihrer Erledigung entgegen zu führen.

Die Gerichtsbarkeit der Schutztruppen. Jn kürzer
Form wird amtlich angekündigt, daß der Präſident des
Reichs-Militärgerichts mit der Stellvertretung des
Reichskanzlers im Bereiche der Militär-Juſtizverwaltung
beauftragt worden iſt. Der Reichskanzler hatte die obere
militäriſche Jurisdiktion über die Schutztruppen
in den Händen. Mit ſeiner Vertretung darin waren die bis-
herigen Kolonial-Direktoren von Dr. Kayſer an beauftragt.
Nunmehr iſt das Strafrecht über die Schutztruppen auf das
Reichs-Militärgericht übertragen. Der Reichskanzlecr, wie
der mit ſeiner Vertrelung betraute Kolonialdirektor behalten von
best ab nur die Disziplinargewalt über die Schuhtruppen in

en Händen

Die Geſundheits verhältniſſe in Kiantſchau. Die
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der Europäer
in Kiautſchau, welche bis Juni reichen, lauten andauernd
ſehr gut. Weder die noch die europäiſche
Bevölkerung hatte über ernſte Erkrankungen zu klagen. Be
ſonders ſind infektiöſe Darmerkrankungen, namentlich Ruhr, in
dieſem Jahre bisher kaum aufgetreten. Unter den Beſatzungs-
truppen kamen Todesfälle nicht vor nur der Signalgaſt Rohlf
von S. M. S. „Jrene“ verſtarb an Vord, und zwar, wie ſich
bei der Leichenöffnung im Lazareth herausſtellte, an eitriger
Blinddarm- und Bauchfellentzündung. Uebrigens geht das
Gouvernementslazareth ſeiner Vollendung entgegen.

China.
Nachdem es kaum gelungen iſt, auf Grund der letzten

entgegenkommenden Schritte des Kaiſers von China ein all-
ſeitiges Einvernehmen unter den Mächten über die Art des
weiteren Vorgehens zu erzielen, tauchen von Neuem begründete
Zweifel auf, ob es der chineſiſchen Regierung mit ihren lauten

a auch wirklich ernſt ſei. Kaiſer Wilhelm
hat in ſeiner bekannten Depeſche an den Kaiſer Kwangſü vom

30. September der Erwartung Ausdruck gegeben, daß dieſer
nach Peking zurückkehren werde, wo ihm alle gebührenden Ehren
gewährt werden ſollten. Der chineſiſche Hof hat aber ſchon am
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29. September angekündigt, daß er ſich von Taiyuenfu in der
Provinz Schanſi nach Singanfu in der Provinz Schenſi begeben
werde. Es bleibt nun abzuwarten, ob er dieſe Abſicht auch
nach Empfang der Depeſche des deutſchen Kaiſers feſthalten und
ausſühren wird. Faſt ſcheint es ſo. Wir erhalten nämlich
folgende Telegramme:

London, 6. Okt. Nach einer Meldung aus Shanghai kündet
ein kaiſerliches Edikt vom 29. Sepkember die Ueberſiedelung
des Hofes von Taiyuenfu nach Singanfu an. Wohlinformirte Kreiſe
meſſen den jüngſten Edilten keine Wichtigkeit bei, man glaubt, ſie
ſolllen nur die Mächte irreführen. Es heißt, daß heimlich witde Brandedikt

herausgegeben werden. 8000 Mann chineſiſcher Truppen, von denen,
welche dem Kaiſerkanal folgten, haben ſich der Kaiſer'n in Schanſi
angeſchloſſen. Jn Szcetſchuan haben wieder Ruheſtörungen begonnen,

andere Meldungen beſtätigen, daß der Hof mit
den Edikten nur Zeit gewinnen wollte, er habe
unterdeſſen ſeine Streitkräfte reorganiſirt und
ſeimit ganzer Macht und allen angeblich dregra-
dirten hohen Beamten nach Singanfu gezogen,
weil er ſich jetzt ſtarkgenug zum Widerſtande halte

London, 6. Oktober. Für die Unaufrichtigkeit und
die Wandlungs fähigkeit der Kaiſerin- Wittwe von
China bietet ſich in folgendem von dem „Standard“ gemeldeten Fall
ein intereſſanter Prüſſtein: Bei der Flucht paſſirte der Hof den Ort
Hſuenwanfu. Der liberale Präfekt erhob dabei in einem Promemoria
eine Anklage gegen die Prinzen Tuan, Kangyi und Changs-
huch o. Der Präfekt, der vorher ſeine Famil'e in der Erwartung,
wegen ſeiner Kühnheit enthauptet zu werden, in die Heimath geſchickt
hatte, blieb zunächſt unbeläſtigt, doch iſt er nunmehr vor Gericht
geladen worden. Jn Shanghai iſt man nach wie vor der Anſicht,

Daß die KaiſerinWittwe nur den Rathſchlägen der Friedenspartei
folgt, um Zeit zu gewinnen, bis die Winkerfröſte die Alliirten
an einer weiteren militäriſchen Aktion hindern

Frankfurt a. M., 7. Okt. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus
New-Hork vom 6. d. Mts. Der hieſige japaniſche Geſandte erhielt
eine Depeſche, welche beſagt, der chineſiſche Kaiſer habe ein Edikt ver
öffentlicht, das den gegenwäriigen Gouverneur von Schanſi anweiſt,
einen neuen Palaſt in Singanfu zu errichten, wohin
der Kaiſer und die Kaiſerin ſich begeben werden. Der Kaiſer ſagt-
er habe die Kaiſerin nach Taiyuenfu begleitet; indeſſen ſei es nicht
ſeine Abſicht, dort für immer zu bleiben, da Singanfu von Natur
beſſer geſchützt ſei.

Sollten dieſe Meldungen durch die Haltung der chineſiſchen
Regierung in der That beſtätigt werden, dann werden die
Mächte zweifellos keinen Augenblick zögern, den ſchlauen
Mandarinen gegenüber ganz andere Saiten aufzuziehen. Einen
Vorgeſchmack davon erhält man bereits durch einen neuer-
lichen Vorſchlag der amerikaniſchen Regierung,
welcher nichts weniger als die unbedingte Beſeitigung der
Kaiſerin- Wittwe von der Regierungsgewalt zur Diskuſſion
ſtellt. Hierüber meldet uns ein Telegramm:

London, 6 Okt. Einer Waſhington Meldung des „Daily
Chronicle“ zufolge machte Amerika den Mächten den Vorſchlag, der

Kaiſer Kwangſü ſolle zur Rückkehr nach Peking
bewogen und dort unter dem Schutze der Mächte
mit einem Reformkabinet umgeben werden. Er
ſolle dann die Kaiſerin- Wittwe durch Edikt abſetzen
und ſie aller ihrer Würden verluſtig erklären. Prinz Tuan
müſſe für ſeine Verbrechen mit dem Tode beſtraft

werde n, und vor den Jntriguen der Kaiſerin ſolle der Kaiſer durch
die Waffen der Verbündeten geſchützt werden.

Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ meldet aus Taku
vom 1. Oktober, daß die Chineſen ſich nicht der Niederlagen
bewußt ſeien und das paſſive Verhalten der Verbündeten als
Schwäche auslegten. Sie ſeien der Anſicht, daß ſie größere
Erfolge als im Kriege gegen Japan erzielt hätten. Jhr Haupt-
beſtreben ſei, alle Fremden nach den oder nach Hauſe zu
treiben. Mit Ausnahme der Briten, Amerikaner, Franzoſen,
Deutſchen, Jtaliener, Belgier, Spanier und Skandinavier, die ſie ge
tödtet, ſei ihnen das gelungen. Wenn Krieg erklärt würde, hätten die
Chineſen das Recht, meint der Korreſpondent, alle Fremden
nach den Häfen zu bringen. So lange ein formeller Kriegs-
zuſtand nicht beſtehe, hätten die chineſiſchen Beamten die
Fremden in ganz China zu ſchützen. Die Ausrottung des
Chriſtenthums und Bruch der Verträge und Konzeſſionen ſei
das Ziel der Chineſen. Wenn Chinas Krieg mit der Welt in
einem Kompromiß ende, würde das Preſtige aller Fremden
ruinirt ſein. Der Kampf zur Rettung des Hofes habe be-
gonnen neue Heere würden zu dem Zweck gebildet. Graf
von Walderſee's Politik müſſe ſtark ſein; ſeine
Aufgabe erfordere harte Arbeit.

Es ſcheint, daß Graf Walderſee mit energiſchen
Maßnahmen nicht zaudern wird. Wie aus guter Quelle
berichtet wird, rechnet man in deutſchen Kreiſen ſchon
ſeit einiger Zeit mit der Wahrſcheinlichkeit, auf
die neue Reſidenz Singanfu vorzudringen. Man
denkt dabei weniger an eine gewaltſame Zurückführung des
Kaiſers an den bisherigen Regierungsſitz, als daran, ihn auf
dieſe Weiſe endgiltig von der n x Clique
zu befreien, die ſich mit ſeiner Perſon deckt und ſo, vor
Strafe geſichert, das Feuer weiter zu ſchüren ſucht.

Angeſichts der erfreulichen Einmüthigkeit der Mächte betreffs
der Vorbedingungen zu Friedensunterhandlungen wird denn
auch trotz dieſer kriegeriſchen Ausſichten die Lage heute günſtiger
denn je beurtheilt. Man verkennt wie geſagt nirgends, daß
militäriſche Maßnahmen ernſter Natur auch weiterhin erforderlich
ſein werden, um den Chineſen das Uebergewicht der verbündeten
Mächte eindringlich einzuſchärfen aber man hofft doch, daß das
Ziel der Wiederherſtellung des Friedens ſelbſt in abſehbarer
Zeit erreicht werden wird. Ein Telegramm meldet:

Wien, 7. Oktober. Die hieſige „Politiſche Korreſpondenz“ läßt
ſich von einem Gewährsmann, der in den jüngſten Tagen mit
Vertretern nahezu ſämmtlicher an der chineſiſchen Frage betheiligten
Mächte ſprach, die Situation folgendermaßen präciſiren Jn der un-
unterbrochenen Spannung, welche die Gefährlichkeit der Boxerbewegungverurſachte, iſt ein Moment der Erleichterung eingetreten. Es katte den An

ſchein, als breche die große chineſiſche Frage mit einem Schlage her-
vor, die europäiſche Kultur, Amerika und Japan bedrohend. Es
ſchien, als ſolle die Abwehr nur ſchwer gelingen. Erſt in allerletzter
Zeit milderte ſich die Beklemmung über die chineſiſche Frage. Die
Elemente des Widerſtandes in China haben ihre Kraft
verloren. Die Flammen des Hoper Aufſtandes züngeln
nur an einzelnen Orten auf, man erhält nicht
den Eindruck, daß ſie die größten Theile des Reiches erfaſſen
könnten. Die Chineſen ſehen ein, daß ſie dem vereinten Kraftaufgebot
auf die Dauer nicht widerſtehen können. Wenn auch die Diplomatie
noch eine ſchwere Arbeit hat und die Schlußaufgabe eben erſt beginnt,
darf man behaupten, daß das oſtafiatiſche Gewölk bei Weitem nicht
ſo gewitkerdrohend erſcheint, wie noch vor Kurzem.

Selbſt die ſonſt deutſch feindliche Preſſe in New-York zollt
der Cirkulgrnote des Grafen Bülow vom 1. Oltober
ückhaltloſe Anerkennung. Allgemein wird beiont, daß ein

wirkſames Zuſammengehen der Mächte in Chiſſa jetzt
durch die Politik des Grafen Bülow geſichert ſei. Vorſichtiger
drückt ſich folgendes Telegramm aus:

Wafhington, 6. Oktober. Meldung des „Reuter'ſchen
Bureaus“.) Die Antwort der Vereinigten Staaten auf die Note
Delcaßés iſt in großen Zügen nahezu fertiggeſtellt und dem diplo
matiſchen Corps in Waſhington bereits mitgetheilt. Darnach iſt es
möglich, daß die Vereinigten Staaten dem Verbot der Waffeneinfuhr
in China ebenſowenig zuſtimmen können als der Aufrechterhaltung
ſtändiger Schutztruppen in den Geſandtſchaften zu Peking
und der dauernden Beſetzung der Verbindungslinien
zwiſchen Peking und dem Meere. Die beiden letzten Vorſchläge
könnten die Möglichkeit einer Beſetzung von Gebietstheilen im Ge
folge haben, und man glaubt zu wiſſen, daß, ſelbſt wenn die Re
gierung dieſen beiden Maßregeln geneigt ſei, ſie doch wünſchen
würde, die Beſchlußfaſſung über dieſelben dem Kongreß zu überlaſſen.
Dieſe Geſichtspunkte wurden nur bekannt gegeben, um den Ver
tretern der anderen Mächte einige der Fragen anzudeuten, welche
W b r Beantwortung der franzöſiſchen Note in Erwägung zu
ziehen hat.

Die meiſten Blätter des Jn und Auslandes beſprechen die
Note Delcaſſés in günſtigem Sinne und betonen daß
ſie klar und energiſch ſei und ein erreichbares Ziel verfolge.
Mehrere Zeitungen heben hervor daß ſie im Weſentlichen im
Einllang ſtehe mit dem deutſchen Vorſchlage. Wie es heißt,
lauten die bisher eingelaufenen Antworten der Mächte
durchaus zuſtimmend.

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Peking haben
die Ruſſen den Sommerpalaſt geräumt. Der öſter
reichiſch- ungariſche Geſandte Freiherr von Czikann wollte geſtern
Abend von Shanghai nach Peking abreiſen. Li-Hung-
Tſchang iſt am 5. Oktober, 10 Uhr Abends unter ruſſiſcher
Eskorte von Tientſin per Boct ebenfalls nach Peking

abgereiſt.
Weiter liegen folgende Telegramme vor:
Waſhington, 7. Oktober. (Meldung des „Reuterſchen

Bureaus“.) Eine hier eingetroffene Depeſche aus Peking vom 2. Oktober

meldet: Der Rückzug der japaniſchen Truppen hat
begonnen. Amllich wird gemeldet, daß die Hälfte der
japaniſchen Truppen nach Japan zurückkehren
wird. Jn mehreren Eiſenbahnzügen, die mit Japanern Peking
verließen, ſollen, wie es heißt, ſich große Geldbeträge befunden haben.

Die Japaner behaupten jedoch, es habe ſich nur Munition
darin befunden.

Britiſche Truppen haben in Peking Chineſen verhaftet,
welche den Boxern Munition verkauften. Die Amerikaner
ſuchten in der verbotenen Stadt nach der kaiſerlichen Porzellan
Sammlung, aber nicht um zu plündern, ſondern nur um die Samm-
lung zu beſichtigen.

Frankfurt a. M., 7. Okt. Der „Frankfurter Zeitung“ wird
aus Shanghai von geſtern telegraphirt Hier wird das Gerücht ver
breitet, daß die chineſiſche Telegraphen-Geſellſchaft,
welche ſehr reich iſt, ihre Intereſſen an die Fremden zu überkragen
wünſcht, weil ſie fürchtet, ihr Eigenthum könnte vielleicht für die
Schadloshaltung der Mächte mit Beſchlag belegt werden. Eine
geheimnißvolle Verſchwörung iſt hier bei dem be-ſonderen Vertreter Liukunyis entdekt worden. General Gouverneur
v iſt zugleich General- Superintendent der ſüdlichen chineſiſchen

äfen.
Petersburg, 7. Olt. Dem „Ruſſiſchen Jnvaliden“ zufolge

haben die ruſſiſchen Truppen im Laufe der Monate Juli und Auguſt
von den Chineſen im Ganzen 144 Geſchütze verſchiedener Syſteme,
1200 Pud Pulver und 26 Fahnen erbeutet und außerdem den
Boxern eine große Zahl von Gewehren, Patronen und Fahnen ab-
genommen.

Wo iſt Frau v. Ketteler?folgendes Telegramm aus Detroit:
Der Vater der Baronin v. Ketteler, der Gemahlin des in Peking

ermordeten deutſchen Geſandten, iſt in großer Beſorgniß, weil alle
nach der Baronin v. Ketteler angeſtellten Nachforſchungen ergebnißlos
geblieben ſind. Der Vater hat infolgedeſſen bei dem chineſiſchen
Miniſter des Auswärtigen angefragt, um Nachrichten über den
Verbleib ſeiner Tochter zu erlangen. Die Varonin v. Ketteler hat
China im Auguſt verlaſſen, um ſich nach Yokohama zu begeben, wo
ſie ihr Bruder erwarten und nach Amerika bringen ſollte. Seitdem
iſt keine Nachricht mehr von ihr bei ihrem Vater eingegangen.

Dieſe Mittheilungen ſtehen im Widerſpruch zu verſchiedenen
früheren Meldungen, wonach Frau von Ketteler erſt ganz kürz-
lich China auf dem Wege nach Japan verlaſſen hat. Jmmeer-
hin bedarf die Sache weiterer Aufklärung.

Beunruhigend klingt

Der Krieg in Südafrika.
Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika liegen zwei ſich

ſehr ſtark widerſprechende Nachrichten vor. Lord Roberts meldet
zwar aus Pretoria vom 5. Oktober, daß die Zahl der Buren,
die ſich entweder ergeben oder gefangen genommen werden,
täglich wächſt und ſich jetzt bereits an 16 000 belaufen dürfte.
Dagegen berichtet General Kelly-Kenny von einem unglücklichen
Gefecht der Engländer, und die Abfaſſung ſeiner Meldung erinnert
an die ſchlimmſten Zeiten der engliſchen Berichterſtattung in dem
erſten Abſchnitt des Krieges, wo ſie ſich Schlappe auf Schlappe holten.
Ein Bataillon Freiwilliger wollte nämlich eine Abtheilung
Buren in der Nähe von Beltfontein überraſchen. Aber e
der vielen Gefangenen und Ueberläufer zeigte ſich hier, da
die Zahl der kämpfenden Buren doch noch größer war, als
man erwartet hatte. Das Freiwilligen Bataillon mußte ſich
nach einem dreiſtündigen Kampfe zurückziehen. Der General
ſchließt ſeinen Bericht mit der beruhigenden Meldung, daß die
Engländer nur ſechs Verwundete halten und fügt dann die
ebenſo unwahrſcheinliche wie ſtereokype Wendung hinzu „die
Verluſte der Buren waren ſchwer.“

Jn Paris wird behauptet, Präſident Krüger habe
ſeine Abſicht, nach Europa zu reiſen, vorläufig aufgegeben. Der
König von Portugal ſei bemüht, eine Unſerredung zwiſchen
Roberts, Krüger und Steijn herbeizuführen, welche viel
leicht bewirken könnte, daß England zu Konzeſſionen bereit wäre,
die nimmermehr erreichbar wären, wenn Krüger eine direkte
Jntervention der europäiſchen Höfe und Regierungen in An
ſpruch nähme. Man ſagt, die Königin von Portugal habe an
die Königin Viktoria geſchrieben, und dieſe habe ihr in dem
eben angedeunteten Sinne geantwortet.

Ausland.
Belgien.

Das Thronfolgerpaar, Sozialismus und
Anarchismus.

Das neuvermählte belgiſſche Thronfolgerpaar
traf, wie aus Herbesthal depeſchirt wird, am Sonnabend in
einem Extrazuge, von Köln kommend, dort ein. Sodald der Zug
hielt, begab ſich der Gouverneur von Lüttich in großer Uniform
in den Hofwagen, um die hohen e willkommen zu
heißen. führte in ſeiner Anſprache aus es ſei für
in eing hohe Ehxe, als Erſter den Prinzen wit

ſeiner Gemahlin an der Grenze des Landes begrüßen
z können, eines Landes, in welchem der Prinz duſch ſeine
oyale und edle Geſinnung ſich die Achtung der Bevölkerung rworben
habe. Der Gouverneur berührte ſodann alte Traditionen, ars denen
er ableitete, daß eine bayeriſche Prinzeſſin eigentlich für die Belgier
keine Fremde ſei. Um 12 Uhr 20 Minuten verließ der Zug un ter den
Hochrufen der Menge den Bahnhof, um nach Brüſſel weiterzu ahren.
Die Ankunft daſelbſt erfolgte auf dem Nordbahnhof. Die Fzer vo r dort
zum prinzlichen Palais auf der Place Royale verlief ohne Zwiſchen
fall. Auf dem Wege bildete die Bürgergarde Spalier, hinter w cher
eine große Menſchenmenge Aufſtellung genommen hatte, welche das
prinzliche Paar ſtürmiſch begrüßte. Einzelne Nufe: „Es l be
die Amneſtie!“ wurden laut. Auf dem Bahnhofe in Verv. irs
baite ſich ein Zwiſchenfall ereignet. Ein ſozialiſtiſe er
Gemeinderath wollte dem Prinzen eine Bittſchrift überreichen, n
welcher Amneſtie gefordert wird die Ueberreichung wurde jedo
unter Proteſt des Bittſtellers verhindert. Als darauf der Prinz ein
Revue über die Bürgergarde von Verviers abnahm, demonſtrirt
eine Gruppe ſozialiſtiſcher Gemeinderäthe wiederholt für die Amneſtie,

Von einem anarchiſtiſchen Komplott berichtet folgendes
Telegramm:

Brüſſel, 6. Oktober. Die Fremdenpolizei macht bekannt, daß
im maison du peuple ein anarchiſtiſches Komplott gegen den Prinzen
Albert entdeckt und ſechs Verhaftungen vorgenommen wurden.
Unter den Verhafteten befindet ſich jener Heuchot,
der bereits mit Sipido auf der Anklagebank ſaß.
Weitere Verhaftungen ſollen heute früh erfolgen.

Geſtern gegen 2 Uhr Nachmittags verließen Prinz und Prinzeſſin
Albert in Begleitung des Königs das Schloß und fuhren unker
Opationen einer grofen Menſchenmenge nach dem Rathhauſe, wo ſie
vom Bürgermeiſter de Mot empfangen wurden. Von vort begaben ſie
ſich zu Fuß nach der Börſe, wo der Vorbeimarſch der Vereine und Schulen
ſtatifand. Als der König mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
Albert unter Eskorte des Guidenregiments von der Börſe nach dem
Schloſſe zurückfahren wollte, verſuchte eine Gruppe von
Sozialiſten ſich in den königlichen Wagenzug
hineinzudrängen, doch wurden ſie von der Polizei daran
verhindert. Zwei Arbeiter, welche Rufe auf die Amneſtie
ausſtießen, wurden verhaftet, jedoch alsdald wieder freigelaſſen. Es
wurden außerdem etwa 10 Perſonen verhaftet, welche den
Anordnungen der Polizei nicht Folge leiſten wollten.

Türkei.
Die Ver pflichtungen gegen Amerika.

Eine Depeſche des „Newyork Herald“ aus Waſhington
meldet Die Regierung beabſichtigt entſcheidende Schritte zu thun,
um die Türkei zur ſchnellen Erfüllung ihrer Verpflichtungen und
Verſprechungen bezüglich der Zahlung von 90000 Dollar als
Entſchädigung für die Verluſte der Amerikaner während der
armeniſchen Metzeleien zu bewegen. Der amerikaniſche Geſandte
Strauß kehrt nach der Türkei zurück und zwar mit dem ausdrücklichen
Auftrage, auf die Erfüllung der Forderung zu dringen.
Eine andere Meldung aus Waſhington dementirt die Mittheilung des
New-ork-Herald In der Frage, befreffend die Verpflichtungen der
Türkei hinſichtlich der Entſchädigung für die Verluſte der Amerikaner
während der armeniſchen Megtzeleien hat gegenwärtig keine Aus-
einanderſetzung ſtaltgefunden. Es iſt auch eine ſolche für die aller
nächſte Zukunft nicht zu erwarten.

Spanien
Ungetreue Generalraths- Mitglieder.

Einundzwanzig Mitglieder des Generalraths von Madrid wurden
ſuspendirt und den Gerichten übergeben. Sie werden erſetzt durch
Angehörige des Adels, der Künſtlerſchaft, der Gewerbekceiſe der
Bankwelt und der Preſſe.

England.
Parlamentariſches.

Bis Sonnabend Abend 11 Uhr waren 322 Miniſterielle, 90
Liberale und 65 iriſche Nationaliſten gewählt. Herbert Gladſtone
ſagte in einer Rede, die er zu Accrington hielt, aller Wahrſcheinlich
keit nach werde Lord Salisbury zurücktreten, bevor das
nächſte Jahr um ſei, und Chamberlain alsdann im Stande ſein, ſeine
eigenen Forderungen zu diktiren.

e

Telegraenme.
Tieutſin, 8. Okt. (Reutermeldung.) Die aufſtändiſchen Flücht-

linge von Paotingfu weigerten ſich, die Stadt zu verlaſſen, da ſie
Verrath ſeitens der chineſiſchen Eskorte fürchteten. Eine deutſche
Truppenabtheilung von 500 Mann mit 2 Geſchützen, die abgeſandt
war, die Gegend um Tſung-kai-hſin aufzuklären und Wagen und
Maulthiere für die Expedition nach Paotingfu zu requiriren, kehrte
nach viertägiger Abweſenheit zurück. Sie war 7 Meilen von
Tſung-kai-hſin hinaufgezogen und hatte viele Boxer geſehen. Zwei
Mann, vom Lager abgeirrt, waren ſchwer verwundet, ein japaniſcher
Kuli in Stücke gehauen. Die Expedition nach Paotingfu geht über
Tſung-kai-hſin. Die Expedition iſt aufgeſchoben worden und wird
Montag oder Dienstag abgehen. Chineſtſche Meldungen theilen
mit, daß die Soldaten aus Paotingfu geflohen ſind und BBorer
Banden die Stadt und die Wege nach Paotingfu beſetzt halten.
Man erwartet, daß ſie fliehen werden, ſobald ſie von dem Heran-
nahen der Truppen hören werden.

Der Prozeß in Konitz.
Vor der Strafkammer zu Konitz wurde am Freitag ein M ein

eidsprozeß gegen den Präparanden Richard Rückwald,
genanni Speiſiger, aus Jaſtrow, einen Freund des er
mordeten Obertertianers Ernſt Winter, verhandelt. Er
ſoll am Nachmittag des 11. März d. J., an welchem Tage der junge
Winter ermordet wurve, in Geſellſchaft des Letzteren geſehen worden
ſein. Aus dieſem Anlaß, ganz beſonders aber um Auskunft zu geben,ob Winter mit dem Sohne des Konitzer Fleiſchermeiſters Lewy,

Moritz Lewy, befreundet war, wurde Speiſiger als Zeuge vor den
Unterſuchungsrichter, Amtsrichter Dr. Zimmermann, geladen Speifiger
hat nun vor dem Unterſuchungsrichter eid lich bekundet, daß
Moritz Lewy mit Ernſt Winter näher bekannt war. Nachdem der
junge Mann ſeiner Zeugenpflicht genügt hatte, begab er ſich in das
Jelienewskiſche Lokal. In dieſem ſaßen mehrere Berliner Zeitungs
korreſpondenten. Sie machten ſich mit Speiſiger bekannt, und dieſer
erzähl'e ihnen, was er beim Unterſuchungsrichter ausgeſagt habe
Speiſiger ſoll außerdem den Journaliſten erzählt haben. Es habe auf
ihn den Eindruck gemacht, als ſeien dem Unterſuchungsrichter gewiſſe Be
kundungen nicht erwünſcht, denn dieſer habe ihn, ſobald die Sprache auf
Lewy gekommen ſei, heftig angefahren. Dieſe Unterhaltung gelangte zur
Kenntniß des Unterſuchungsrichters. Speiſiger wurde deshalb noch
einmal zu dem Unterſuchungsrichter geladen. Er ſoll nun eidlich in.
Abrede geſtellt haden, daß er ſich ungünſtig über den Unterſüchungs-
richter, Amtsrichter Dr. Zimmermann, geäußert habe. Da außerdem
Moritz Lewy, Fräulein Tuchler und Fräulein Caſpary eidlich bekun
deten, daß Moritz Lewy nicht mit Ernſt Winter bekannt war, ſo
wurde Speiſiger wegen Verdachts des wiſſentlichen Meineids in Haft
genommen. Da der junge Mann zux Zeit der That das acht
zehnte Lebensjahr noch nicht überſchritten hatte, ſo konnte er nicht
vor das Schwurgericht geſtellt werden. Es iſt jedoch die Anklage wegen
wiſſentlichen Meineids gegen ihn erhoden worden. Es waren elina
50 Zeugen geladen, unter ihnen Kriminalkommiſſar Wehn aus Verlin.
Der Angeklagte, welcher am 28. Auguſt 1883 v Rocklak in Oß
preußen geboren, cvangelifcger Konfeffion und undeſtraft iſt, iſt im
April 1899 in die Präparendenanſtalt des Lehrexs Hinz zu Konitz un

im Fekruar 1900 in die Praxyggandenanſtall des Whiers
t und

Wer

W

IT-- R.

c



V

ſtein nach Jaſtrow gekommen. Er belundete, daß er imHerbſt 1899 mit Winter kekannt geworden ſei. Dieſer habe vielfach
mit den Fräuleins Caſpary und Tuchler, auch mit Anna Hoffmann,
der Tochter des Konitzer Schlächtermeiſters, verkehrk, auch habe er
ihn mehrfach im Hausflur ſtehen ſehen. Später habe er erzählt, daß
auch Moritz Lewy mit Winter verkehrt habe, er hätte dies in den
Zeilungen geleſen gehabt. Der Angeklagte erzählt weiter Als Winter
mit der Anna Hoffmann einmal im Hausflur ſtand, ſei ein c
geſelle vorübergegangen. Dieſer habe dem Winter zugerufen „Wenn
ich Dich einmal allein treffe, dann werde ich Dir das Bocken ſchon
zustreiben.“ Den Fleiſchergeſellen habe er nicht wieder erkennen können.
Auf Befragen erklärte der Angellagte, daß er Moritz Lewy mit
Winter öfter zuſammen geſehen habe, und zwar bei Caſpary und
Tuchler. Der Barbiergehilfe Hillenberg habe ihm mitgetheilt, daß er
auch den Winter oftmals mit Moritz Lewy zuſammen geſehen habe.
Am 25. Juni ſei er von Konitz nach Jaſtrow gefahren. Von Jaſirow
aus habe er-an den Unterſuchungsrichter Dr. Zimmermann geſchrieben
es ſei ihm bekannt, daß Winter mit den Judenmädels Caſpary und
Tuchler intim verkehrt habe, und daß er oflmals den Winter in Ge
ſellfchaft des Moritz Lewy geſehen habe. Daraufhin ſei er auf dem
Amtsgericht in Jaſtrow vernommen worden. Dort habe er ſeine Mit
theilungen wiederholt und außerdem bekundet: Eines Tages ſei er auf
der Straße in Konitz von dem Schlächtermeiſter Lewy und deſſen Sohn
Moritz angeſprochen worden. Er habe denſelben auch Rede geſtanden.
Da ſei ein Berliner Journaliſt an ihn herangetreten und habe zu ihm
geſagt: „Sprechen Sie doch nicht mit den Juden, das könnte Jhnen
ſehr ſchaden, Sie könnten auch deshalo verhauen werden.“ Der
Angeklagte bemerlt ferner: Als er zum zweiten Male, am 6. Juli,
in Folge Vorladung zu dem Landrichter Dr. Zimmermann nach
Konitz kam, ſei er guf dem Wege vom Bahnhof den Journaliſten
George und Wienccke begegnet. Dieſe fragten ihn, weshalb er nach
Konis gekommen ſei. Als er ſagte, daß er vorgeladen ſei, haben ihn
die Journaliſten aufgefordert, in ein Lokal mit weiblicher Bedienung
u gehen. Er ſei dieſer Aufforderung gefolgt. Die Journeliſten
aben ihn ausgefragt, und George habe ihm geſagt: Dem Unter-

ſuchungsrichter Regt daran, Sie meineidig zu machen, nehmen Sie ſich
alſo in Acht. Präſ. Haben die Journaliſten Ihnen geſagt, was Sie
ausſagen ſollen Angekl.: Nein. Präſ. Hat Sie ſonſt Jemand
betreffs Jhrer Ausſage zu beeinfluſſen geſucht Angell.: Nein.
Der Angeklagte erzähl: ferner auf Beſragen Er ſei am 6. Jrli vor
dem Unterſuchungsrichter Dr. Zimmermann in Konitz viele Stunden
lang vernommen und am folgenden Tage, den 7. Juli, wegen Ver-
dachts des Meincids in Unterſuchungehaft genommen worden. Es
wird darauf die Ausſage vom 6. Juli verleſen. Danach hat der An-
geklagte u. A. ausgeſagt: Er habe eines Abends vor dem Lewyſchen
Laden mit Moritz Lewy zuſammen geſtanden. Da ſeien einige Leute
vorübergekommen und haben zu ihm geſagt „Bleiben Sie hier nicht
bei den Juden ſtehen, Sie könnten geſchlachtet werden.“ Eincs
Abends ſei er in Jaſtrow ſpazieren gegangen, da habe ſich ein alter
Jude zu ihm geſellt und zu ihm geſagt: Wenn Sie etwas gegen
Hoffmann ausſagen können, das für die Jnden günſtig iſt, dann würde
Ihnen jeder Jude etwas geben. Selbſt der ärmſte Jude würde Jhnen
3 Mk. geben Präſ. Iſt das wahr, oder Jhre Erfindung
Angekl.: Nein, das iſt wahr. Präſ. Wiſſen Sie, wer dieſer Jude
war Angekl.: Nein. Präſ. Iſt es denn wahr, daß Winter
Jhnen geſagt er habe mit dem Fräolein Cafpary und Tuchler intimen
Verkehr unterhalten Angekl.: Er hat es mit erzählt. Präſ.
Als Ihnen der Unterſuchungsrichter ſagte cs wird Jhnen bewieſen
werden, daß das nicht wahr iſt, bemerkten Sie Ich glaube wenigſtens,
den Winter ſo verſtanden zu haben. Der Präſident hält dem
Angeklagten verſchiedene Widerſprüche vor, der Angeklagte vermag aber
eine Aufklärung nicht zu geben. Tannach iſt die Vernchmung des
Angeklagten beendet. Der Zeuge Fleiſchergeſelle Hoffmann,
Sohn des Fleiſchermeiſters Hoſſmann, erklärte: Der ermerdete
Winter habe ſich öfters mit ſeiner Schweſter Anna unter
halten, er habe aber dieſem deshalb niemals gedroht. Jm Gegen-
iheil, er ſei mit Winter befreundet geweſen. Auch mit Moritz Lewy,
der ſich ebenfalls mit ſeiner Schweſter Anna oflmals unterhielt,
habe er verkehrt. Von einem Verkehr des ermordeten Winter

mit Moritz Lewy habe er nichts wahrgenommen. Dienſtmädchen
Franz:zka Hoppe, die im Jahre 1899 bei Hoffmann Dienſtmädchen
geweſen, ſagte aus, ſie habe den Winter mit Moritz Lewy öfters
zuſammen ſpazieren gehen ſehen. Präſident: Sie kannten den
Winter und kennen auch den Moritz Lewy? Zeugin: Ja.
Unterſuchungsrichter, Landrichter Dr. Zimmermann, bekundet als
Zeuge Kriminalkommiſſar Wehn habe ihm mitgetheilt, der Präparand
Speiſiger habe gehört, daß ein Fleiſchergeſelle dem Winter einmal
gedroht habe, weil er mit der Anna Hoffmann im Hausflur ge-
ſtanden habe. Er habe daher den Speiſiger und mehrere Fleiſcher-
geſellen als Zeugen vorgeladen. Gewöhnlich hätten die Zeugen,
die Hoffmanns wegen vorgeladen waren über Lewy Ausſagen
gemacht und umgekehrt. Es ſei daher richtig, daß er dem An-
geklagten, als er über Lewy Bekundungen habe machen wollen, be
merkt habe: „Das will ich nicht wiſſen.“ Der Angeklagte habe
ſeine Ausſagen auch im zweiten Termin in voller Ruhe abgegeben,
er ſei in keiner Weiſe beeinflußt worden. Der Zeuge Kriminalk-
inſpektor Wehn «(VBerlin) bekundet cbenfalls, daß der
Angeklagte bei der Vernehmung am 23. Juni vor dem Unter-
ſuchungsrichter nicht angefahren worden ſei. Er habe zu dem Ange-
klagten geſagt Es iſt doch eine große Anzahl Fleiſchergeſellen und
„Lehrlinge, Sie haben ſelbſt geſagt im Februar, kurz vor Jhrem

eggange aus Konitz, haben Sie den betreffenden Fleiſcher noch
hier geſehen, dann müſſen Sie doch den Betreffenden herausſinden;
Speiſiger habe darauf geſchwiegen. Präſ.: Sie haben polizeilich
feſtgeſtellt, daß alle Fleiſcherlehrlinge und Geſellen vorgeladen
waren die zur Zeit der Drohung in Konitz waren Zeuge:
Jawohl, es fehlten nur zwei, von dieſen war jedoch feſtgeſtellt, daß ſie
im Februar längſt nicht mehr in Konitz waren. Bei der Vernehmung am
23. Juni habe auchSpeiſigergelacht. Der Unterſuchungsrichter habe deshalb
dem Speiſiger dies mit ſcharfen Worten unterſagt. Präſ. Der Herr
Unterſuchungsrichter ſtellt dies aber entſchieden in Abrede Zeuge:
Ich glaube, mich beſtimmt darauf zu erinnern. Der Zeuge
Fleiſchergeſelle Karl Wöhlke hat den Winter gekannt; dieſer ſei
oftmals zu Hoffmann gekommen. Jhm ſei aber der Beſuch Winters
vollſtändig gleichgiltig geweſen. Wilhelm Hoffmann habe einige Male
geſagt „Wir wollen den Winter fortbringen, der Kerl hat hier nichts
zu ſuchen.“ Von einem Verkehr des Winter mit Moritz Lewy habe er
niemals etwas wahrgenommen. Es erſcheint alsdann als Zeugin
Anna Hoffmann. Es iſt dies ein großes, blondes, hübſches
Mädchen. Sie iſt im Juni 1885 geboren, kann alſo noch nicht rer
eidigt werden. Sie bekundet, ſie habe vielfach mit dem ermordeten
Winter geſprochen auf der Eisbahn ſei ſie mit demſelben nie ge-
weſen, ſie habe ober gehört, daß Winter vielfach mit den Mädchen
Caſpary und Tuchler auf der Eisbahn war. Sie habe niemals ge
hört, daß ihr Bruder oder die bei ihrem Vater bedienſteten Geſellen
oder Lehrlinge ſich mißbilligend über Winter geäußert haben. Moritz
Lewy habe auch vielfach bei ihnen verkehrt. Sie erinnere ſich nicht,
daß dem Winter einmal eine Drohung zugerufen wurde, als dieſer
mit ihr im Hausflur war. Sie glaube, den Winter einmal in Ge
ſellſchaft des Moritz Lewy geſehen zu haben, genau könne ſie dies aber
nicht ſagen. Fleiſchergeſelle Rudnick, der danach erſcheint, be
lundet: Der Landrichter habe nur zweimal in Termin am 23. Juni
eine Rüge ertheilt, beide Rügen ſeien aber nicht an Speiſiger gerichtet
9 Selma Tuchler, 17 Jahre alt, bekundet Sie ſei mit

Linter mehrfach zuſammengekommen. Am Sonnabend vor dem Morde
ſei ſie im Laden von Caſpary geweſen. Winter ſei vorübergegangen,
und da habe ſie und das Fräulein Caſpary den Winter in den Laden
gerufen damit er ſich mit ihnen unterhalte. Präſ. Nach den
Karten, die bei Winter gefunden wunden, iſt zu ſchließen, daß Winter

mit Ihnen und der Caſpary öfters zuſammen gekommen iſt, als mit
der Anna Hoſſmann Zeugin: Das iſt möglich. Präſ. Haben
Sie Winter einmal mit Moritz Lewy zuſammen geſehen Zeugin:
Niemals. Die folgende Zeugin, Meta Caſpary, ein mittel-
großes, hübſches Mädchen von 19 Jahren, bekundet ebenſo wie die
Tuchler: Sie habe den Angeklagten gekannt, denſelben aber niemals
in Geſellſchaft des Winter geſehen. Speiſiger habe auf der Eisbahn
oftmals in der Nähe von Winter geſtanden, ſie habe aber niemals
geſehen, daß dieſe Beiden zuſammen geſprochen hätten. Mechaniker
Zambrowicz: Er habe den Moritz Lewy einmal mit einem
jungen Mann zuſammen gehen ſehen Letzterer habe dem
Winter ähnlich geſehen. Gaſiwirth Lewinski: Er ſei mit
Lewy verfeindet geweſen, die Lewys haben deshalb bis zum Juni
ds. Js. nicht bei ihm verkehrt. Präſ. Angellagter, Sie haben
bei Jhrer zeugencidlichen Vernehmung geſagt: Sie hätten Winter
mit Moritz Lewy aus der Lewinskyſchen Kneipe kommen ſehen, das
kann doch aber nicht ſtimmen Angekl. Jch kann nicht anders ſagen.

Vardier Nafin: Der Angeklagte ſei eines Tages in ſeinen Laden
gekommen und habe ſich die Haare ſchneiden laſſen. Sein Gehilfe
Hillenberg habe den Angeklagten bedient. Speiſiger habe von dem
Winterſchen Morde geſprochen und dabei geſagt Er habe den Winter
mehrfach mit Moritz Lewy zuſammen geſehen. Hillenberg ſagte Jch
habe dies auch geſehen. Darauf verſetzte Speiſiger: Dann haben
wir ja zwei Zeugen. Präſ. Was iſt Hillenberg für ein Menſch,
iſt er nicht ſo ein bicchen Windbeutel Zeuge Aber ein großer.
Zeuge Maurerpolier Lüpke: Er ſei oftmals bei Lewy vorüber-
gegangen. Dort haben gewöhnlich mehrere junge Leute, darunter
Moritz Lewy, geſtanden. Nachdem er ſpäter die Photographie des
Winter geſehen, ſei er überzeugt, daß ſich unter dieſen jungen Leuten
Winter beſunden habe. Anna Lüpke, Tochter des Vorzeugen,
ſchließt ſich vollſtändig der Bekundung ihres Vaters an. Auf
Antrag des Erſten Staatsanwalts beſchloß der Gerichtshof, die
heutige Verhandlung zunächſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
zu führen.

Die geheime Verhandlung, mit welcher die Sonnabend Sitzung
eingeleitet wurde, dauerte von 9 bis kurz nach 11 Uhr Vormittags.
Es wurde, wie uns mitgetheilt wird, in eine eingehende Beweis-
aufnahme über den intimen Verkehr eingetreten, den der ermordete
Winter mit verſchiedenen Perſonen gepflogen haben ſoll. Als
Zeugen traten eine Anzahl Gymnaſiaſten, Schulfreunde Winkers,
und drei Mädchen auf. Unter den Letzteren befand ſich auch eine
unter ſittenpolizeilicher Kontrolle ſtehende Frauensperſon. Dieſe,
Symanowski mit Namen, bekundet, daß ſie Winter ſowohl wie Moritz
Lewy gekannt hake. Um Neujahr herum fei ſie die Danzigerſtraße
hinabgegangen und habe bei dieſer Gelegenheit Winter mit Lewy
zuſammen auf dem Trottoir ſtehen ſehen. Sie hätten ſich zu einem
gemeinſamen Spaziergange verabredet, und Winter habe geſagt, erſt
müſſe er ſeine Schularbeiten machen, dann werde er kommen.
Präſ. Jſt es Thatſache, daß es der „Kneifer-Lewy“ geweſen iſt,
den Sie da geſehen haben Zeugin: Ja, ein Jrrthum iſt
gausgeſchloffen. Jch kannte Winter ſowohl wie den Lewy ganz
genau. Oberſekundaner Mikulski hat Moritz Lewy im vor-
letzten Sommer mit Winter zuſammen mitten auf dem Straßendamm
ſtehen ſehen. Es ſei ihm das beſonders aufgefallen, weil ſonſt die
Gymnaſiaſten mit Moritz Lewy nicht verkehrten. Er glaube
übrigers, daß er auch ſpäter noch einmal Beide vor einer Hausthür
zuſammen habe ſtehen ſehen. Seminariſt Plath hat ebenfalls
Winter und Lewy zuſammen gehen ſechen, und zwar im Sommer
1899. Beim Vorbeigehen habe er, Zeuge, Möoritz Lewy gegrüßt, und
dieſer habe gedankt. Gymnaſiaſt Rehmel, ein guter Freund Winters,
erzählt, daß dieſer ihm mitgetheilt hake, er pouſſire drei Mädchen zu
gleicher Zeit. Von Drohungen, die gegen ihn deshalb ausgeſtoßen
ſeien, habe Winter nie etwas geſagt.

Unter allgemeiner Spannung bctritt
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der Zeuge MoritzLewy den Saal. Er iſt ein unterſetzter, ſchmächtiger, junger
Mann mit röthlichem Haupthaar und kleinem Schnurrbart.
Er trägt den viel erwähnten Kneiſer. Auf Antrag des Erſten
Staatsanwalts wird Lewy unter Ausſetzung der Veeidigung
vernommen. Der Präſident, Landgerichtsdirektor Schwedowitz,
ermahnt ihn in ernſtem Tone, die Wahrheit zu ſagen. i
unter dem Eide geſagten Unwahrheiten drohe jede Religion,
auch die jüdiſche, ewige Skrafen an, und ein Menſch, der einen
Meineid leiſte, ſetze ſein ganzes Lebensglück aufs Spiel. Der
Zeuge iſt 28 Jahre alt, moſaiſcher Religion und Fleiſcher-
geſelle in dem Geſchäſt ſeines Vaters, des Schlächtermeiſters Adolf
Lewy. Präſ.: Haben Sie den verſtorbenen Gymnaſiaſten Ernſt
Winter gekannt Zeuge: Meines Wiſſens nicht. Präſ. Es
ſind nun hier Zeugen aufgetreten, die zu den verſchiedenſten Malen,
an verſchiedenen Orten und zu den verſchiedenſten Zeiten Sie mit Winter
haben ſprechen und ſich unterhalten ſehen. Zeuge: Jch habe nie
den Namen „Winter“ genannt oder gebraucht. Der Präſident
konfrontirt hierauf Lewy mit den vernommenen Zeugen
Lewy: Jch weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll. Präſ.
Haben Sie wirklich keine andere Erklärung abzugeben, Lewy?

Lewy: Es iſt möglich, aber ich kann mich nicht daran erinnern.
(Lachen im Publikum. Präſ. Nun, Moritz Lewy, haben Sie Winter
gekannt oder nicht Lewy: Es iſt möglich, ich kann mich nicht
mehr daran erinnern. Der Präſident befragt ihn hierauf über ſein
Geſpräche mit dem Angekkagten Speiſiger. Lewy giebt dazu an
Speiſiger habe ihn einmal an die Fundſtätte des Kopfes von Winter
im Konitzer Stadlwäldchen geführt und zu ihm geſagt: Jch war
am Fundtage Vormittags doch noch bier und habe nichts be
merkt. Die 3000 Mark für die Auffindung des Kopfes hätte
ich auch gern verdient. Präſident: Angeklagter Speiſiger, iſt
das ſo richtig Angckl. So ähnlich kann ich es geſagt haben.
Hierauf zog ſich der Gerichtshof zu einer längeren Berathung zurück.
Nach ſeinem Wiedererſcheinen im Sitzungsſaale bemerkte der Präſident
Das Gericht hat bereits vor der h utigen Mittagspauſe die Frage
einer etwaigen Vereidigung des Zeugen Morig Lewy in Erwägung
gezegen. Wir haben uns nunmehr darüber ſchlüſſig gemacht, und
ich richte nunmehr nochmals an Sie, Moritz Lewy, die Frage:
Haben Sie die Wahrheit geſagt Zeuge Lewy: Ja, nach beſiem
Wiſſcn. Erſter Stagatsanwalt Dr. Settegaſt: Es liegt kein
geſetzlicher Grund vor, den Zeugen nicht zu vereidigen. Der
Zeuge Lewy hält hierauf nochmals ſeine Ausſage oeufrecht und
verſichert, daß er die Wahrheit geſagt habe, worauf ſeine Vereidigungvorgenommen wird. Der Hraſtdert hält es für nöthig, die Aus
ſagen Lewys und der anderen Zeugen protokollariſch feſtzuſtellen. Das
Protokoll wird dann verleſen. Hierauf richtet der Präſident an den
Erſten Staatsanwalt die Frage, ob er Anträge zu ſtellen habe.
Staatsanwalt Dr. Settegaſt: Jch behalte mir meine Anträge für
den Schluß des Verfahrens vor. Präſ. Wir ſtehen vor der
Mittagspauſe, Herr Staatsanwalt. Erſter Staatsanwalt:
Dann beantrage ich die vor läufige Feſtnahme des Zeugen
Lewy. Allgemeine Bewegung Das Gericht
beſchlietzt demgemäß hierauf die Verhaftung
Lewys wegen des dringenden Verdachts des
wiſſentlichen Meineides. Nach der Pauſe wurden noch
einige unweſentliche Zeugen vernommen. Von Intereſſe waren die
Bekundungen der jetzigen Ebefrau des antiſemitiſchen Chefredalteurs
des „Konitzer Lehmann, geb. Martha Hoffmann,
die erſt nach dem Morde nach Konitz von Rußland aus, woſelbſt
F: Erzicherin war, gekommen iſt und bekundete,
daß ſie mehrfach mit dem Angeklagten Speiſiger
über ſeine Ausſagen vor dem Unterſuchungsrichter Dr. Zimmermann
geſprochen und dabei gehört habe, er, ſei auf dem Gericht
ſonderbar behandelt worden. Sie habe die Eewißheit, daß Speiſiger
nicht mit Beſtimmtheit ſich habe erinnern können, ob er Winter mit

Für die

Lewy zuſammen geſehen hake. Er habe ihr ſogar geſagt, üker dieſen Punkt
wolle er erſt einmal ein paar bekannte Seminariſten fragen. Speiſiger
ſei dann auch fortgegangen, nach zwanzig Minuten wiedergekommen

waren, die ich zuſammen geſehen habe. Auf Befragen giebt der
Angeklagte heute zu, daß er nur zum Schein fortgegangen ſei und that-
ſächlich Niemanden befragt habe. Mehrere Lehrer des Angeklagten
äußerten ſich dann über den Leumund desſelben. Aus ihren Be-
kundungen iſt zu entnehmen, daß der Angeklagte wenig begabt, unfleißig,
verlogen und leichtſinnig war und wegen verſchiedener Betrügereien und

worden iſt. Sanitätsrath Müller bezeichnet als Sachverſtändiger den
Angeklagten für geiſtig normal. Damit iſt die Beweisaufnahme
geſchloſſen und es halten der Erſte Stagtsanwalt Dr. Settegaſt
ſowie der Vertheidiger, Rechtsanwalt Gebauer, ihre Plaidoyers.
Der Staatsanwalt beantragte hierbei gegen den Angeklagten eine
Geſammtſtrafe von 22 Jahren Gefängniß. Nach ziemlich kurzer
Berathung wird der wegen wiſſentlichen Meineids angeklagte
Präparand Speiſiger freigeſprochen.

Aus Nah und Fern.
Stapellanf des Kreuzers „Amazone“. Auf der Germaniag-

werft bei Kiel fand Sonnabend Mittag 12 Uhr im Beiſein des Er b-
großherzogsundder Erbgroßherzoginvon Baden, des
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen
und der Spitzen der Staats und Civilbehörden der Stapellauf
des für die deutſche Marine erbauten kleinen Kreuzers „v“
ſtatt. Die Taufrede hielt der Staatsſekretär des Reichsmarincamts,
Vizeadmiral von Tirpitz, während die Erbgroßherzogin von Baden
den eigentlichen Taufakt vollzog und im Auftrage des Kaiſers das
Schiff auf den Namen „Amgzone“ taufte. Nach vollzogenem Stapel-
lauf fand bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich im könig-
lichen Schloſſe Tafel ſtatt.

Für die zweite Auflage des Harmloſen-Prozeſſes ſind
nunmehr die Vorladungen ergangen. Danach werden die
Verhandlungen vor der 4. Berliner Strafkammer am 19. November
beginnen. Den Vorſitz wird Landgerichtsdirektor Oppermann führen,
die Anklage wird vom erſten Staatsanwalt Jſenbiel vertreten werden.
Den drei Angeklagten v. Kayſer, v. Kröcher und v. Schachtmeyer
werden wieder Juſtizrath Dr. Sello und R.A. Dr. Schachtel,
Dr. Schwindt und Pincus I., dem als Angeklagter neu hinzu-
getretenen Rentier Wolf R.A. Wronker zur Seite ſtehen. Von
der Staatsanwaltſchaft ſind bis jetzt über 40 Zeugen geladen worden.
Auch von den Vertheidigern wird noch eine große Zahl Entlaſtungs-
zeugen vorgeladen werden dennoch wird gehoſft, daß die Verhand-
lung diesmal weniger Zeit in Anſpruch nehmen wird, als das erſte
Mal, weil von vornherein die Beſchuldigung des Betruges in
Wegfall gekommen und die Anklage auf gewerbsmäßiges Glücksſpiel
beſchränkt iſt.

Nebergriffe Streikender. Aus Hazleton (Nord-Amerika)
wird berichtet: 2000 aus ſtändige Arbeiter marſchirten
Sonnabend Vormittag mit einer Anzahl Frauen nach Lattimer hinein
und veranlaßten die vollſtändige Arbeitseinſtellung bei zwei dortigen
Grubenwerken.

Vom Suezkaungl. Der Dampfer „Emir“ iſt wieder flott
gemacht der Schiffsverkehr iſt wieder aufgenommen.

Der Schah traf am Sonnabend um 5 Uhr Abends mit dem
ſerbiſchen Hofzug in Belgrad ein. Der König und die Königin waren
ſchon Mittags zu Schiff angekommen. Nach ſeiner Ankunft unter
nahm der Schah eine Spazierfahrt durch die Stadt. Um 9 Uhr
war im Schloß Galadiner, darauf Feſtvorſtellung im Theater. Am
Sonntag kehrte der Schah nach Budapeſt zurück.

Hilfe für Galveſton. Die Barmer Handelskammer und die
Baumwollbörſe ſpendeten zum Hilfsfonds für Galveſton die erſte
Rate von 27 000 Mk. Die Geſammtſammlung überſchritt anderthalb
Millionen Dollars.

Das Achilleion auf Korfn. Der Kaiſer von Oeſterreich
beauftragte ſeinen Adjutanten, den Oberſten v. Roiteck, nach Korfu
zu gehen und alle im Ach illeion enthaltenen Werthgegenſtände
nach Wien zu ſenden. Es heißt, daß Kaiſer Franz Joſef die Abſicht
habe, das Achilleion zu verſchenken.
dem es zugedacht, iſt noch nicht bekannt.

Stürzende Felsmaſſen verſchütteten in der Grube Frankenholz
drei Arbeiter zwei der Verunglückten ſind todt, einer iſt ſchwer verletzt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der juriſtiſche Privatdozent Dr. Walter Schücking zu

Göttingen wurde zum Extraordinarius nach Breslau berufen.
Nach Aufforderung des Nobel-Komitees inStockholm hat die Kopenhagener mediziniſche Fakultät den

Profeſſor Finſen, den Erfinder der Lichtheilmethode, als den
Würdigſten auserſehen, die Nobelprämie für den tüchtigſten Arzt zu
erhalten.

Der unlängſt aus der Gefangenſchaft des Emirs von Adrar
entlaſſene Forſchungsreiſende Blanchet iſt, dem „Matin“
zufolge, in St. Louis am gelben Fieber geſtorben.

Perſonalnagchrichten.
Verliehen wurde dem Departements-Thierarzt Oem ler zu

Merſeburg der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe dem Land-
rath a. D. Freiherrn von Müffling auf Ringhofen im
Landkreiſe Erfurt der Königliche KronenOrden zweiter Klaſſe dem
Gemeindelirchenraths- Mitgliede und Gemeinde-Einnehmer Ernſt
Zeigermann zu Reinsdorf im Kreiſe Querfurt das All-
gemeine Ehrenzeichen.

Der Bergmeiſter Eich meyer zu Clausthal iſt zum
Bergwerksdireltor der Berginſpeltion daſelbſt ernannt. Zu Hütten-
inſpektoren ſind ernannt die Bergaſſeſſoren: Frick bei der Silber-
hütte zu Clausthal und Richter bei der Eiſenhütte Rothehütte.

Der Regierungsbaumciſter Haubach in Erfurt iſt an
die Kreisbauinſpektion in Heiligenſtadt und der Kreisbauinſpeltor
Holtz heuer in Heiligeniſtadt als techniſcher Hilfsarbeiter an
die königliche Regierung in Erfurt verſetzt worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Das Kursbuch der Halleſchen Zeitung, das kleine grüne

Büchelchen, welches ſich in der kurzen Zeit, ſeitdem es hergusgegeben
wird, allgemeiner Beliebtheit und Benutzung erfreut, geht unſeren
verehrken Leſern und Leſerinnen wieder zu. Es iſt möglich ge
worden, die Fertigſtellung und Verſendung desſelben bis heute
zu bewältigen ſodaß, nachdem am Sonnabend unſere Leſer in der
Stadt das Heft erhalten konnten, heute auch alle unſere Abonnenten
in der Provinz in Beſitz des ſauber aus a Kursbuches treten. Es
dürfte wenig bekannt ſein, daß ſoga: große Berliner Zeitungen kein
geheftetes handliches Taſchenkursbuch herausgeben, ſondern ſich mit
der Beilegung großer Bogen begnügen umſomehr heffen wir durch
die ſofort gebrauchfertige Ausſtattung uns den Dank unſerer Leſer
zu erwerben.

e. Art. rn, 7. Okt. Verhaftung eines ungetreuen
Beamten.) Heute früh um 1 Uhr wurde der hieſige Gerichts
vollzieher Milbratz von dem Nachtdienſt thuenden Polizeibeamten auf

Schupare lig, Tuohhancllung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

G nach Manass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein,

AnerkKanut IeistungsCähiges Geschäſt empfehlt stech ergebenst,

und habe ausgerufen: Jetzt kann ich es heſchwören, daß es Beide

eines kleinen Diebſtahls in einem Waarenhauſe aus der Schule entlaſſen
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der Strafe in dem Augenblick verbaftet, als er das Weite ſuchen
ollte. Er hat ſich verſchiedener Unterſchlagungen ſchuldig gemacht.

Der Genannte war in der letzten Zeit dem Trunke ergeben.
O Seiligenftadt, 6. Olt. (Ein Einbruch) in die Lager-
ne der Käſemannſchen Zigarrenfabrik wurde in vergangener

Nacht verübt und zwar von Arbeitern der Fabrik ſelbſt. Der
Prinzipal hatte zufällig geſehen, wie ein Arbeiter Abends vor dem
Nachhauſegehen die Fenſterläden öffnete. Dies kam ihm verdächtig
vor, und deshalb verſteckte er ſich in dem Lagerraum. Und richtig
Gegen Mitternacht kamen die Diebe an, zerſchlugen die Fenſterſcheibe
und ſtiegen ein. Jn dem Augenblick, als ſie ſich Zigarren nehmen
wollten, rief K. den einen beim Namen. Darauf ergriffen die Ein
brecher ſchnell die Flucht.

Sechauſen i. A. 6. Okt. (Ein dreifacher Einbruch.)
In unſerem ſonſt ſo ſtillen Städtchen herrſchte heute früh eine
große Aufregung. Nicht weniger als drei Familien waren beſtohlen
worden, und zwar war jedesmal der Dieb durch das Fenſter ein
gedrungen. Jm Marfeldt'ſchen Gaſthauſe hat der Dieb die Kaſſe
künſtgerecht erbrochen und etwa 30 Mk. geſtohlen, im Greeſe'ſchen
Gaſthauſe aus den Beinkleidern des Hausburſchen 3,60 Mk. und aus
dem Kaufmann Uthemann'ſchen Hauſe ein Jagdgewehr, in dem
letzieren Hauſe hat er in den oberen Räuwen mit brennender Laterne
umhergeſucht. Die Damen des Hauſes haben Hülfe gerufen, ehe
jedoch Leute kamen, hatte der Einbrecher über eine Leiter hinweg
wieder feſten Boden gefaßt und räckte aus. Jm Greeſe'ſchen Lokale
überraſchte der Wirth, der auswärts geweſen war, um 12 Uhr Nachts
den Dieb, der im Saale umherſuchte, während Greeſe nach der Haus
thür eilte, entſchlüpfte der Eindringling durch ein Fenſter. Man
ocrmuthet, daß alle drei Diebſtähle von derſelben Perſon ausgeführt ſind.

Lobenſitein, 5. Okt. (Brandunglüſck.) Jn Wurzbvach
brannte das Pohlſche Haus ab. Hierbei kam der Vater des Beſitzers
in den Flammen um; ſeine verkohlte Leiche wurde unter den Trümmern
aufgefunden.

W. Weimar, 6. Okt. (Dank des Großherzog s.) Der
Großherzog giebt folgende Dankkundgebung bekannt Aufs Neue bin
ich ſammt den Meinigen durch das unerwartete Hinſcheiden eines
Familiengliedes in die tiefſte Betrübniß verſetzt worden. Einen lauten
Wiederhall hat Unſer Schmerz, wie ſchon bei früheren ähnlichen BVegeben-
heiten in Meinem Hauſe, ſo auch jetzt in ungezählten Zeug-
niſſen wohlthuender Theilnahme gefunden, die aus allen Gegenden
Meines Landes, aus allen Kreiſen ſeiner Bevölkerung an Mich
gelangt ſind. Jn Meinem ſchweren Leide ſchöpfe Jch aus dieſen
Kundgebungen die tröſtliche Gewißheit, daß Meine lieben Landes-
kinder das Andenken des früh verblichenen, hoffnungsvollen
Sprößlings ihres Fürſtenhauſes kreu bewahren werden, und
nicht beſſer glaube Jch ihnen für ihr Mitgefühl danken
zu fönnen, als durch die Verſicherung, daß ſie Mir in innerſter Seele
wohl gethan haben. Die Beweiſe ihrer Anhänglichkeit
erwidere Jch tiefgerührken Herzens durch den erneuten
Ausdruck Meiner eigenen längſt bekannten Geſinnungen
und hoffe, mit Gottes Hilfe Mich auch von dieſer
letzten Keimſuchung wieder aufzurichten an der raſtloſen Arbeit für
das Wohl des Landes, wie ſie den ernſten Pflichten des durch die
Gnade des Höchſten Mir verliehenen Amtes entſpricht. Wartburg,
6. Oktober 1900. Carl Alexander.

Gotha, 6. Okt. (Aus dem Kriegerverein aus-
geſchloſſen.) n Zella hat der Kriegerverein die Mitglieder, die
ſich als ſozialdemokratiſche Wahlmänner für die Landtagswahl auf
ſtellen ließen, ausgeſchloſſen.

Werdaun, 6. Oktober. (Zeitungspreiſe.) Eine hier
ſtattgefundene Verſammlung von Zeitungsverlegern des Erzgebirges
beſchloß Wege der Papiervertheuerung die Erhöhung der Abonne
ments- und Anzeigenpreiſe der erzgebirgiſchen Zeitungen vorzunehmen.

Leipzig, 6. Oktober. (Der deutſche Ornithologen-
t a g) wurde heute Vormittag hier eröffnet mit demſelben iſt die
Feier des 50jährigen Beſlehens der deutſchen Ornithologiſchen Geſell
ſchaft verdunden.

Dresden, 5. Oktober. (Deutſcher Fröbel Bund.)
Die hier tagende Verſammlung des Deutſchen Fröbel Bundes war
ſtark beſucht, auch das Ausland iſt vertreten. Oberbürgermeiſter
Beutler begrüßte die Verſammlung Namens der Stadt Dresden.
Profeſſor Pappenheim- Berlin wurde zum Ehrenmitgliede gewäbhlt.

Dresden, 5. Oktober. (Feuer in der Kreuzkirche.)
Dieſe überraſchende Nachricht verbreitete ſich geſtern Abend nach 8 Uhr
in den verſchiedenſten Theilen der Stadt, aus denen die Löſchzüge
mit großer Schnelligkeit dahineilten. Gegen X9 Uhr hatte die Haupt-
feuerwache die Meldung über verdächtigen Rauch im Keller der
Kreuzkirche erhalten, worauf binnen weniger Minuten der aus fünf
Fahrzeugen beſtehende erſte Löſchzug an der Kirche
eintraf. Da aber inzwiſchen die Meldung „Feuer“
eingegangen war rückten ans den Wachen in der
Annenſtraße und in der Louiſen- und Dürerſtraße ein Dampfſpritzen-
zug und auch noch weitere Fahrzeuge aus. Der Brand war zwar
undedeutend, denn es verglühte nur eine Partie Pappe, die auf dem
Podeſt der Kellertreppe lag, doch war der hiervon erzeugte Rauch ſo
ſtark, daß ihn die raſch herbeigeſtrömten Zuſchauer in großer
Menge hervordringen ſahen. Durch welchen Umſiand zu ſo ſpäter
Stunde das Feuer verurſacht worden iſt, blieb noch ungufgellärt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Dienstag, 9. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, an-
geuchne Temberatur, Neigung zu Gewitterregen

Mittwoch, 10. Oftober Woilkig, trübe, ziemlich milde,
Negenfälſle.,
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Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Deutlſche Reichsſchatzſcheine. Einer Meldung der „New-
Dorker Staalszeitung“ zufolge erhielt bei der Zuweiſung der auf-
gelegten 20 000 000 Doll. 5proz. Schatzſcheine nur die NewYork
Life Jnſurance Company den ausgezeichneten Poſten von 5 000 000
Dollar voll, alle anderen Subflkribenten hatten ſich Abſtriche gefallen
zu laſſen. Zeichnungen ſpekulativen Charakters, ob groß ober klein,
wurden von vornherein zurückgewieſen, und Kuhn, Loeb u. Co., ſowie
die National City Bank, welche die Ankeihe lanzirten, erklären, daß
dieſelbe im eigentlichen Sinne des Wortes als eine Kapitalsanlage
Anleihe bezeichnet werden könne.

Afſcherslebener Maſchinenban-Aktien-Geſ. Die General-
verſammlung genehmigte einſtimmig die Bilanz und Gewinn und
Berluſt- Rechnung nach den Anträgen der Verwaltung, ertheilte der
letzteren Entlaſtung und wählte den geſammten Aufſichtsrath wieder.
An Stelle des verſtorbenen Herrn Robert Jmelmann wurde Herr
Rechtsanwalt Dr. Springer neugewählt.

Tages-Marktberichte.
Verliu, 6. Oktober. (Berliner Produktenbörſe.)Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,

laufend. Monat 153,75 Dezember 158,00 Ac, Mai 162,50 A.
Roggen, Dezember 143,00 Gerſte, leichte inländiſche Futterwaare
137,00--144,00 ſchwere 145,00 bis 156,00 ruſſiſche
134,00--136,00 A. Hafer, märkiſcher, mecklenburgiſcher und
pommerſcher fein 149,00 158,00 märk., mecklend., pomm. und
preußiſcher mittel 140,00--146,00 gering 136,00 139,00
ſchleſiſcher und poſenſcher mittel 138,00 bis 145,00 gering
135,00 137,00 ruſſiſcher 129,00 bis 135,00 A. Mais
amerik. Mixed 123,00--124,00 Erbſen, inländiſche u. ruſſiſche
Futterwaare 169,00 166,09 A. Weizenmehl 00 19,25 22,00
Roggenmehl 0 und 1 19,00 bis 20,10 A. Weizenkleie, grode
9,60 bis 9,80 feine 9,40-9,60 A. Roggenkleie 9,70--10,00

Mitltaasbörſe: Weizen, fein Havelländer 760 Gr. 155,00 ab
Bahn, Dezember 157,50 157,25 158,00--157,75 Mai 162,00
bis 162,50 A. Noggen, märk. 144,50 145,00 c. ab Vahn,
ſchwimmender pomm. 146,00 frei Mühle, Okt. 141,75 142,25
Dezbr. 142,75--143,50 Mai 144,50--145,00 Hafer,
vommerſcher, märk. und mecklenb. fein 148,060 157,00 pomm.,
märk., mecklenb. und preuß. mittel 139,00--145,00 gering
135,00 bis 138,00 ſchleſiſcher und voſenſcher gering 134,00 bis
136,00 AC., lauf. Mon. 130,75 Mais, amerik. Mixed 123,50 bis
124,00 frei Wagen, Mai 109,00 Weizenmehl 00 19,25 bis
22,00 A. Roggenmehl 0 und 1 18,90 20,00 A. Rüböl Okt.
64,90 Mai 63,50 63,40-63,60 Spiritus 50,50
Preiſe um 24 Uhr (nichtamtlich) Weizen lauf. Mon. 151,25
Dez. 158,00 Mai 162,75 A. Roggen lauf. Mon. 142,25 AC.,
Dezember 143,50 Mai 144,75 c. Hafer, lauf. Monat 130,75
Dez. 131,00 Mai 133,25 A. Mais, lauf. Monat 120,00
Dez. 118,00 Mai 199,00 Rüböl Okt. 64,90 Tez.
63,60 Mehi Okt. 19,00 Dez. 19,15 Mai 19,30

VLeipzig, 6. Oktbr. Produktenmartr. (Bericht von Reu
mann u. Leovold, Leipzig) Weizen, feſt, per 1000 kg
netto inländiſcher 147-153 bz. Bf., do. neuer bz. Bf.,
ausländ. 180 184 bz. Vf. Roggen, ruhig, ver 1900 e nette, hieſiger
155 158 bz. Bf., Poſener 158--161 bz. Bf., aus. 153 156 b. Vf.
Gerſte ver 1009 kg netto, Braugerſte hieſ. 152--174 bz. Bf., Mahl und
Futterwaare 135 148 bz. Bf. Hafer, feſt, per 1000 kg netto
inländiſcher alter 147--153 bz. Bf., do. neuer 138--144 bz. Bf.
ausländiſcher 136--146 bz. Bf. Mais ver 1009 kg netto amerik.
127--129 bz. Bf., runder 130 bis 152 bz. Bf. Oelſaat
per 1000 kg netto, Ravs bz. Bf. Rapskuchen per
100 kg netto 12,00 12,50 bz. Vf. Nüböl, feſt, per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 63,50 bz.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 28-30.
Wicken ver 1000 kg netto loco 150 169. Erbſen ver 1000
kg neito loco große 175--200, do. kleine 165--175. do.
Futter 152—-165. Bohnen per 100 kg netto loco 18 --20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100 150, do. weiß nach Qual. 40--
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Viehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 21,50 22,50 do.
Nr. 0 19,50 20,50 do. Nr. I 17.50 18 do. Nr. II 16,00
15,50 Weizenſchaglen 9,50--9,75 Roggenmehl Nr. 0/1
22,00--23,00 do. Nr. II 15,00 16,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 per 100 kg excl. Sack.

Magdeburger Handelsbericht vom 6. Oktober.
(Nichtamtlich.) Prima Kartoffelſtärke und -Mehl19,25-- 19,50 Rapskuchen 11,70--13,10 Gedarrte
Cichorienwurzeln, gewaſchene ungewaſchene

A. Zuckerrüben, gewaſchene Al, ungewaſchene
A. (Alles per 100 kg.
Nüruberg, 5. Oktbr. Hopfen. Am geſtrigen Markt war

eine Landzufuhr von 500 Sack, welche bei gedrückter Tendenz nur
langſam Abſatz fand. Gute Marktwaare iſt bis gegen 80
mittlere 65--70 geringe 60 A. bezahlt. Gebirgshopfen brachten
90 Hallertauer Ia 90 100 und ckwas darüder, Württem-
berger 100 110

Rew-Hork, 5. Oltbr., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt. Baum-
wolie- Preis in New Hort 102 5107 Lieferung Oktbr. 10,32
(10,32), Lieferung Dezbr. 9,88 (9,92), in New Orleans 104
(105), Petroleum Stand wiite in New-ork 7.45 (7,45),
in Philadelphia 7,40 7,40), Rafined (in Caſes) 8,75 (8.75), Credit
Balances at Oil City 110 (110), Schmal z, Weſtern ſteam
7,75 (7.80), Rohe Brothers 8,19) c8,10). Mais rer
Oktbr. 464 1468), Dezbr. 424 (42 Mai 4 (41X),
Weizen rother Winterweizen loco 82 (828), Weizen ver
Okitbr. 807 807 ver Dezbr. 83 (83 ver März 86h (86per Mai 86 (86 Getreidefracht nach Liverpool 4 (4),
Kaffee fair Rio Nr. 7 8 (8 Rie Nr. 7 verNov. 7,25 (7,25), ver Jan. 7

Tendenz Mais: ſtekig.
e*) Tendenz Weizen: ſtelig.

Chicago, 5. Oltbr., 6 Uhr Adends. Wagtrendericht.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
ver Olt. 77 (76* per Nov. 775 (778). Mais per
Oktbr. 40 (a40,. Schmalz ver Oktbr. 7.274. (7,30) ver
Novbr. 7,25 (7,30),. Speg ſhort clear 8,50 (8,50), Vork
per Oklbr. 14,50 (13,10).

Tendenz Weizen: ſtetig.
er Tendenz Mais: ſ. ig.

Wagarene und Produktenberichte.
Getreide.Hamburg, 6. Oktober. Weizen ſtill, holſteiniſcher loco

146 137. Roggen loco ſiill, ſüdrufſiſcher ſtill, cif. Hamburg
106 110, do. loco 107-—112, mecklenburgiſcher loco 143--151.
Mais ſtetig, 119. Hafer ruhig. Gertte ruhig.

Wien, 6. Oltober. Weizen per Herbſt 7,76 Gd., 7.77 Br.,
ver Frühjahr 8,21 Gd., 8.22 Br. Roggen ver Herbſt 7,66 Gd.
7,67 Br., ver Frühjahr 7,88 Gd., 7,89 Br. Mais ver Sept.Okt. 6,70
Gd., 6,75 Br., Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,68 Br., per Frühjahr
2,87 Gd., 5,88 Br.

Peſt, 6. Oktober. Weizen loco ruhig, do. per Oktober 7,49
Gd., 7,50 Br., per April 7,96 Gd., 7,97 Br. Roggen per
Oktober 7,23 Gd., 7,24 Br., do. per April 7,43 Gd., 7,44 Br.
Hafer per Oktober 5,29 Gd., 5,30 Br., per April 5,59 Gd. 5,60 Br.,

5,05 Br.

Paris, 6. Oktober. (Anfangsdericht.) Weizen ruhtg, per
Oktober 20,15, ver November 20,50, per November- Februar 20,95,
ver Januar- April 21,55. Roggen ruhig, per Oktober 15,15, per
Januar-April 15,50.

Paris, 6. Oklober. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver
Oktober 20,15, ver November 20,50, per Norember-Februar 21,95,
ver Januar-April 21,55. Roggen ruhig, per Oktober 15,15, per
Januar- April 15,50.

Antwerpen, 6. Oktober. Weizen ruhig. Roggen ruhig,
Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

ß e London, 6. Oktober. An der Küſte 6 Weizenladungen an
geboten.

Amfterdam, 6. Oktober. Weizen auf Termine ruhig,
do. per November 1894. Roggen auf Termine ruhig, per
Oktober 129, do. pr. März 133, do. per Mai 133.

Zucker.
Hamburg, 6. Oktober. (Schlußbericht.) Rüden- Rohzucker

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Ufance, frei an Bord Ham
burg ver Oktober 9,90, ver November 9,82, per Dezember 9,85
per März 10,05, per Mai 10,17, per Auzuſt 10,37. Behauptet.

London, 6. Oktober. Proz. Javazucker loco 13
ſtelig. Rüben- Rohzucker Käufer ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 6. Okt. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averag

Sankos Oftobder Dezember 3950, März 40,25, Mai 40,75.
Hamburg, 6. Okt. (Schlußdericht.) Kaffee. Rur für Good

average Santos, Oktober 38,75 G., Dezember 33,50 G., Märj
40,25 G., Mai 40,75 G.

Havre, 6. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Dorf
ſchloß unverändert. Rio 11000 Sack, Santos 49 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 6. Oftober. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Oktober 47,50, Dezember 47,75, März 48,25. Tendenz
Schleppend.

Amſterdam, 6. Oktober. Java-Kaffee good ordinary 35.,
Petroleum

Breuteun, 6. Oltober. Petroleum. Faß zollfrei. Standari
white loco 6,95 Br.

Hamburg, 6. Oktober. Petroleum ſtill. Standard whilte
loco 6,85 Br.

Autwerpen, 6. Okt. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18*/, bez. und Br., per Oktober 18 Br., per November
19 Vr., per Dezember 194 Br. Rubig.

Spiritus.
Nordhanfen, 5. Oktober. Branntwein 40 Vol. für

109 Kilogr. (105—106 Lir.) 59,00-—61.00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106-107 Lir.) 65,00-—67,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt

Haurburg, 6. Oktober. Cpiritus ſlill, Oktober 18,90 G.
Oktober- November 18,00 G., November- Dezember 18,00 G.

Paris, 6. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Oktobel
33,50, November 32,75, Januar-April 32,75, Mai Auguſt 32,75.

Paris, 6. Oktoder. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
33,50, November 32,75, Januar-April 32,75, Mai- Auguſt 33,09.

Hülſenfrüchte.
Magdebnrg, 6. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bie

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00 36,00 Mk., Linſen 18,00
bis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelfagten. Dele. Fettwagren.
Köln, 6. Oktober. Räböl loco 67,00, Oktober 66,00.
Hamburg, 6. Oktober. Rüböl feſt, loco 64,00.
Hamburg, 5. Oktober. Schmalz. Amerikan. Steam 39 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 41 Mk., do. do. Choice Grocery 49/, Mk.,
div. Marken 40/, 40 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 6. Oktober. (SchlußBericht.) Rüböl ſteigend, Oktober
79,25, November 79,00, Januar- April 79,75, Mai- Auguſt 78,75.

New Vork, 5. Oktober. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,75, do. Rohe und Brothers 8.10.

Fiſche.
Hamburg, 5. Oktober. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 120 bis
150 Pfa., tleine 80--95 Pfg., Seezungen, große 190--200 Pfg.,
kleine 130--140 Pfg., däniſche Pfg., Kleiße, große 50 bis
85 Pfg., kleine 35——45 Pfa., Rothzungen 39 40 Vfg., Schollen,
große 50--65 Pfg., mittel 45--50 Pfg., kleine 20-38 Pfa., lebende
15- 22 Pfg., Schellſiſche, große 32—35 Vfg., mittel 28—30 Vig.,
kleine 20- 25 Vfg., Cabliau, große 20--26 Pfg., kleine 10--17 Pfa.,
Seehechte 20-24 Pig., Lengfiſch 7—-9 Pfa.. Blaufiſch 12—-15 Pfa.,
Knurrhähne 7—8 Pfg., Dorich Pig., Rochen 7—9 Pfg.,
Lachs, roth. 200 Vfa., Elblachs Pfa., Silberlachs T „Vig.
Lachsiorellen 130--175 Pfg., Zander 55-65 Pfg., Flußhechte 70 dis
75 Pfg., Barſe 25—35 Pfg., Brachfen 18--22 Pfg., Schnevel
35 45 Pfg., Hummern, lebende 180--210 Pfg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berliu, 6. Oktober. Kartoffelſtärke und Mehl 19.25 Mk.
Hamburg, 5. Oltober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19-—19 Mt., Liefer. Oltob.Novemb. 19--19 Mk. Kartoffelmehl.
prima Waare prompt 19--19 Mk., Liefer. OltoberNovemd. 19 bis
19 Mk.. Superior Stärke 19 19 Mk., SuperiorMehl 19
bis 20 Mk. ver 100 Kilogramm. 8Magdeburg, 6. Oktober. Eskartoſfeln 4,50-5,00 Mk. für

e Fleiſch. Butter. Eier. ewgo so
e Magdeburg, 6. Oktober. Rindfleiſch im Großhandel 0,1,04 Mk., don der Seule 40-—-1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,

Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1, 40 Mk., Hammel
ffeiich 1,20 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk. Eßbutter 2,20 bit
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20--4,00 Mk.

Stroh. Heu.Magdeburg, 6. Oktober. Richtſtroh 450-5.00 Mk., Krummſtroh 2,50——3,50 Mi Heu 6,00--7.00. Mk. für 100 kg.

Metalle. SAmſterdam, 6. Oktober. Baneagzinn 79.00.
Silber 29 Lſtrl., ChiliKupfer 72

Lſtrl., ver 5 Monate n Lſtrl., Je ſpan. 18 Lſtrl., engl. 18
ſtr. Zinn 134 Lſtrl. Lſirl.3 Sleggeg, 5. Oitober. Echiußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 66 h 2 d. W
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 6. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland midd
ling loco 6244 6. Oktober. (SchlußBericht.) Baumwolle
Umſatz 4 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Okl.-Nov. 5 Verk.-Preis, Per März April 52 Käuferpreis,

Nov.Dej. 5 Verk.-Preis, 5B Käuferpreis,Dez. Jan. 5* Verk.-Preis, ai Juni 52 Verk.Preis
Jan. Febr. 5 Verk.-Preis, JuniJuli u Verk.Preis
Febr. März 52 Käuferpreis, Juli Auguſt 5i8 Käuferpreis

Düngemittel.Hamburg, 5. Oltober. Thileſalpeter.) Loco 7,90 Ml

Rio de Janeiro, 5. Oktober. Wechſel auf London 10
Buenos Ayres, 5. Oktober. Goldagio 132.80.

Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redakilon betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſ salich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Halle a. S.

Druck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit W ite
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